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Andreas Heege: Grabfunde der Merowingerzeit aus Heidenheim-Großkuchen. (Material-
hefte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg; H.9). Stuttgart: Theiss 1987.

2125., 71111.

In der Reihe der Materialhefte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg
präsentiert Andreas Heege seine 1984 an der Universität Köln vorgelegte Magisterarbeit
über die archäologischen Untersuchungen von Gräberfeldern der Merowingerzeit bei Hei-

denheim-Großkuchen .

Die von Heege bearbeiteten Grabfunde stammen aus drei Gräberfeldern, die nördlich bzw.

östlich der heutigen Ortschaft Großküchen gelegen sind. Ihre Entdeckung verdanken sie

einer regen Bautätigkeit in den 30er, 60er und 70er Jahren unseres Jahrhunderts. Diese
weitere Erschließung des Ortes führte nach Heege aber auch zur »partiellen Zerstörung« der

Gräberfelder.

Heege arbeitet die Gräberfelder »Gassenäcker«, »Pfaffensteig« und »Kappelberg« in drei

Kapiteln getrennt auf. Die einzelnen Abschnitte beginnen mit einem kurzen Überblick über

die Forschungsgeschichte des Ortes. Daran anschließend folgen verschiedene Unterkapitel
zu den Befunden, die die archäologischen Untersuchungen erbrachten. Kataloge legen die

Funde der einzelnen Gräberfelder offen. Die Ergebnisse der von Heege vorgenommenen

Untersuchungen werden am Ende der entsprechenden Kapitel diskutiert. In einer anschlie-

ßenden Schlußbetrachtung behandelt er in zwei Unterkapiteln die »Ergebnisse der histori-

schen Ortsgeschichtsforschung« und »Die Ortsgeschichte nach archäologischen Quellen«.

Es war für die vorliegende Arbeit sicherlich von Vorteil, daß Heege im Jahre 1979 selbst eine

letzte Grabungskampagne in Großküchen leitete. So brachte er auch die entsprechende
Ortskenntnis in die Aufarbeitung des archäologischen Fundmaterials mit ein.

In zwei abschließenden Beiträgen werden von A. Czarnetzki (Freiburg-Tübingen) und

U. Willerding (Göttingen) weitere Untersuchungsergebnisse zur Anthropologie bzw. zu den

ausgegrabenen Holzresten der Gräberfelder diskutiert.

In den Text integrierte Karten und Abbildungen tragen zum besseren Verständnis von

Heege's Ausführungenbei. Für die prähistorische Forschung des Kreises Heidenheim leistet

Heege mit seiner Publikation einen guten Beitrag. H.-D. Bienert

4. Geschichte Baden-Württembergs

Axel Kuhn [u.a.]: Revolutionsbegeisterung an der Hohen Carlsschule. Stuttgart-Bad
Cannstatt: Frommann-Holzboog 1989. 189 S., 7111.

Eine kleine Gruppe von Historikern um Axel Kuhn hat versucht, das Verhalten der Schüler

an der Hohen Carlsschule in Stuttgart während der Zeit der Französischen Revolution näher

zu beleuchten. Gab es dort an dieser Eliteschule so etwas wie Revolutionsbegeisterung?
Die Carlsschule war von Herzog Carl Eugen von Württemberg 1770 zuerst als Militärwai-

senhaus auf der Solitude gegründet worden. 1773 wurde sie dann in eine Militärakademie

umgewandelt und 1775 nach Stuttgart verlegt. 1781 fand die Erhebung zur Hochschule

statt. Im Jahre 1794 wurde sie geschlossen.
Zu den berühmtesten Schülern der Anstalt gehörte Friedrich Schiller, der Ende der 1770er

Jahre an der Akademie studierte, jedoch dort keine sehr angenehme Zeit verbracht zu haben

schien, will man seinen Ausführungen in »Die Räuber« Glauben schenken. Ein »Spektakel«
besonderer Art schien nach Kuhn die Tat des Landschaftsmalers Joseph Anton Koch

gewesen zu sein, der im Dezember 1791 nach der Flucht ins »revolutionäre Straßburg«,
seinen Haarzopf abschnitt und ihn per Post nach Stuttgart zurücksandte.

Kuhn und seine Mitverfasser wollen in der vorliegenden Monographie dieses Ereignis wie

auch die Haltung der Carlsschüler zur Französischen Revolution, zu Liberte, Egalite,
Fraternite, näher untersuchen. Herausgekommen ist ein spannendes kleines Buch, das

wissenschaftlich fundiert über die damaligen Ereignisse berichtet. Geschrieben ist die


